
Die ewigen Verlierer
Wird die Welt nach der Corona-Krise eine andere sein? Ein 
Ausblick auf die Folgen der Krise. Serie «Pandenomics», Teil 3.
Von Simon Schmid, 05.06.2020

«Wenn die Welt aus dem Corona-Koma erwacht, wird sie eine andere sein»: 
So leitete unlängst ein Schweizer Wirtschaysmagazin seine TitelstorD ein. 
Wirtschay, Arbeit, Politik: vie Pandemie werde alles grundlegend Zerän-
dern.

Krisen werden oy als Gäsuren begriLen. vie brennenden Twin Towers, die 
bankrotte Wall Street, die öeisterstädte während des Bockdown: PlUtzlich 
scheint alles Nisherige bedeutungslos. pnd alles Veue, das man mit öru-
seln, Faszination, Neklemmung oder Freude wahrnimmt, erscheint Hrä-
gend. vie öeschichte teilt sich in ein vaZor und ein vanach, mit der Krise 
als WendeHunkt.

Sicherlich wird die Corona-Pandemie Ziel Veues herZorbringen. öerade 
im Kleinen: –ielleicht Zeranlasst sie mehr Firmen dazu, üomeoIce zu 
fUrdern. –ielleicht Zerschax sie P2egeberufen etwas mehr Anerkennung. 
voch das Nezeichnende an der Corona-Krise ist, dass sie 5 so wie sich das 
grosse öanze abzeichnet 5 gerade nicht zu einer fundamentalen –erände-
rung f1hrt.

9m öegenteil: vie Corona-Krise hebt eOistierende öegensätze noch stärker 
herZor. Sie Zerschäry die Probleme, die in der Wirtschay bereits bestehen.

Welche Probleme das sind?

Willkommen zum aktuellen Stand des wirtschaylichen 9rrtums, Teil 3.

1. Niedrigqualiztierve nerliereo dp22elv
Es beginnt damit, dass benachteiligte öruHHen HhDsisch mehr unter dem 
–irus leiden. öemessen an ihrem NeZUlkerungsanteil sterben Schwarze in 
den –ereinigten Staaten J,M-mal so oy an CoZid-() wie Weisse. Sie arbeiten 
Uyer an eOHonierten 0rten wie Fleischfabriken, haben schlechteren Gugang 
zum öesundheitssDstem und sind eher durch –orerkrankungen belastet.

vie Pandemie trix benachteiligte öruHHen auch Ukonomisch härter. öut 
Zerdienende, gut ausgebildete Amerikaner machen üomeoIce 5 schlecht 
Zerdienende, schlecht Ausgebildete Zerlieren ihren /ob: vas zeigen Ergeb-
nisse Zon gross angelegten pmfragen zur Corona-Krise in den pSA.

Auch in Frankreich gilt CoZid-() als une maladie des pauvres: eine Krankheit 
der Armen. Einwohnerinnen Zon Nanlieues wie Saint-venis haben hUhere 
Ansteckungs- und 4ortalitätsraten und werden auch Uyer arbeitslos.

9n ihrem Ausmass mag die Corona-Krise einzigartig sein. voch ihre Folgen 
sind weder f1r eine EHidemie noch f1r eine Wirtschayskrise besonders un-
gewUhnlich: Es akzentuieren sich die bestehenden sozialen SHannungen.
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So fanden etwa Forscher des 9nternationalen Währungsfonds 69WFq und 
der pniZersität Palermo heraus, dass EHidemien wie Sars 6JÄÄJQJÄÄ3q, 
ü(V( 6JÄÄ)QJÄ(Äq, 4ers 6JÄ(JQJÄ(3q, Ebola 6JÄ(j-JÄ(8q und Gika 6JÄ(MQJÄ(8q 
den öini-9ndeO der Einkommensungleichheit in den betroLenen Bändern 
nach oben trieben, diese also Zerstärkten. Während Arbeitskräye mit ho-
her Nildung ihre /obs meist behielten, ging die ErwerbsRuote unter Arbeits-
kräyen mit einfacher Nildung signi;kant zur1ck.

7hnlich war es nach der Finanzkrise, wie Studien aus der EuroHäischen 
pnion oder aus örossbritannien zeigen. vass auch die Corona-Pandemie 
ViedrigRuali;zierte 1bermässig stark treLen wird, liegt auf der üand: öe-
rade in Nranchen wie der öastronomie oder dem Tourismus, die besonders 
unter der Krise leiden, arbeiten Ziele 4enschen mit einfachem Nildungs-
niZeau.

vas CoronaZirus ist also nicht «der grosse öleichmacher», wie Politiker zu 
Neginn sagten, um die NeZUlkerung auf die ’uarantäne einzuschwUren. 
Sondern, wenn 1berhauHt, ein «grosser pngleichheitsZermehrer».

c. Nphm Demr kruhf auK sribeo3raohmeo
Was das soziale öef1ge angeht, ist die Schweiz HriZilegiert. vie materiellen 
öegensätze sind nicht so gross wie anderswo, es gibt wenig absolute Armut. 
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Trotzdem Zerschärfen sich wegen Corona auch hierzulande die SHannun-
gen.

Etwa auf Ebene der Nranchen. Gu den stark betroLenen Wirtschayszweigen 
gehUrt 5 nebst dem Tourismus, den HersUnlichen vienstleistungen oder 
der pnterhaltungsbranche 5 das Zerarbeitende öewerbe. vie EOHorte Zon 
in der Schweiz hergestellten 4aschinen, elektrischen öeräten, Fahrzeugen, 
phren und TeOtilien gingen im 4ärz und im AHril deutlich zur1ck. Wäh-
rend CoiLeure oder PhDsiotheraHeutinnen Oetzt wieder Zoll arbeiten kUn-
nen, rechnet man in der eOHortorientierten 9ndustrie mit einer länger an-
dauernden Flaute.

Auch dieses 4uster ist nichts Veues. Nereits in der Finanzkrise 6JÄÄPq, 
in der Eurokrise 6ab JÄ((q und nach dem Frankenschock 6JÄ(Mq mussten 
Nranchen wie der 4etall- und 4aschinenbau unten durch. Nereits da-
mals litt auch der Tourismus in den Nergen. vie Anzahl Personen, die in 
Wirtschayszweigen wie diesen beschäyigt sind, stagniert deshalb seit /ah-
ren. vasselbe gilt f1r den vetailhandel, der wegen der vigitalisierung unter 
vauerdruck steht.

vagegen kommen die langOährigen öewinnerbranchen erneut glimH2ich 
daZon. Fast als einziger Nereich Zerzeichnete die Pharmaindustrie zuletzt 
sogar steigende Gahlen. Auch die 9T-Nranche kUnnte wegen der zahlreichen 
vigitalisierungsZorhaben gestärkt aus der Corona-Krise herZorgehen. pnd 
im öesundheitssektor nimmt die Neschäyigung strukturell bedingt sowie-
so zu.
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vass nun Zermehrt Zon 4assenentlassungen in 9ndustrie;rmen berichtet 
wird, ist somit kein Gufall. Sondern die Weiterf1hrung eines bestehenden 
Trends 5 einer Entwicklung, die durch die Corona-Krise beschleunigt wird.

Es ist auch kein Gufall, dass sich die öewerkschayen aktuell Sorgen 1ber die 
PersonengruHHe der 1ber MM-/ährigen machen. 4enschen in diesem Alter 
kommen mit dem Strukturwandel schlechter zurecht. Veue Fähigkeiten zu 
lernen, die in der digitalen Arbeitswelt wichtig sind, oder im Neruf ganz neu 
anzufangen, ist f1r Beute kurz Zor der Pensionierung besonders schwierig.

U. kie SAö Daownriereo bihm 4eiver iob ö3beivb
Vicht nur binnenwirtschayliche, sondern auch internationale pmwälzun-
gen werden durch die Corona-Krise intensiZiert. Prägend f1rs J(. /ahr-
hundert ist der Aufstieg Zon China: ())M stand die fernUstliche –olks-
wirtschay unter allen Bändern noch an achter Stelle. üeute steht sie mit ih-
rer örUsse Oe nach Nerechnungsart bereits auf dem zweiten oder sogar dem 
ersten Qang.

Parallel dazu Zerläuy der Abstieg 5 die innere –erwahrlosung 5 der pSA. 
vie breite 4ittelschicht kommt in den –ereinigten Staaten nicht mehr Zor-
wärts. Als einziges 0ECv-Band weisen sie eine sinkende Bebenserwartung 
auf.

Auf welch gegensätzlichem Pfad sich die beiden Bänder be;nden, hat die 
Corona-Pandemie Zor Augen gef1hrt. China gelang es, die CoZid-()-Welle 
nach anfänglichen Schwierigkeiten mit drastischen EingriLen zu stoHHen. 
vie pSA scheiterten daran. 0bwohl die Qegierung Zon vonald TrumH zwei 
4onate Geit hatte, sich auf die EHidemie Zorzubereiten, haben sich in den 
pSA zwanzigmal so Ziele 4enschen wie in China mit dem –irus in;ziert.

REPUBLIK 4 / 8

https://syna.ch/aktuell/produktionsketten-stehen-still-massenentlassungen-explodieren
https://www.tagesanzeiger.ch/krise-schadet-aelteren-mehr-als-erwartet-310289590484
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_largest_historical_GDP
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_GDP_(nominal)
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_GDP_(PPP)
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_GDP_(PPP)
https://data.oecd.org/chart/5Zo1
https://coronavirus.jhu.edu/map.html
https://coronavirus.jhu.edu/map.html


Vat1rlich gibt es Gweifel, ob die chinesischen Gahlen tatsächlich so niedrig 
sind. voch selbst wenn die pSA nur zehn- oder f1nfmal so Ziele Fälle wie 
China hätten, w1rde dies an der Feststellung nichts ändern. Gusätzlich dazu 
bahnt sich in den –ereinigten Staaten ein grUsserer Wirtschayseinbruch 
an.

vie Corona-Krise hat die vDsfunktionalitäten des amerikanischen SDstems 
mit seiner biHolaren Politik, minimalen Arbeitsmarktregulierung und ei-
ner öesundheitsZersorgung, die nur den Neg1terten zugutekommt, scho-
nungslos oLengelegt. vie Proteste, die in den letzten Tagen gegen die 
Polizeigewalt an Schwarzen ausgebrochen sind, zeugen Zon einer tiefen, 
sozioUkonomischen Gerrissenheit. vagegen macht China einen souZerä-
nen Eindruck 5 und sHielt als Produktionsland der begehrten 0P-4asken 
geschickt seine Tr1mHfe.

F1r die Weltwirtschay wäre all dies nicht so schlimm 5 wenn Amerika mit 
seiner Schuldenwirtschay zuletzt nicht so eine tragende Qolle gesHielt hät-
te. Vun sieht es so aus, als ginge der KonOunkturlokomotiZe der vamHf ausR 
der angezählte Präsident droht mit weiteren üandelskriegen. vas stellt die 
EOHortstrategie Zon Bändern wie der Schweiz infrage, die sich Zon den pSA 
Ziel erhoLen. pnd es erhUht den vruck auf EuroHa, selbst –erantwortung 
zu 1bernehmen.

E. 5urp2a driZev 4eiver aubeioaoder
vass das f1r die euroHäischen Staaten nicht ganz einfach ist, hat bereits die 
Eurokrise gezeigt. Bänder wie öriechenland wurden sich selbst 1berlassen, 
statt echter Solidarität gab es harte SHarau2agen und üilfsgelder auf PumH.

/etzt schlägt die Corona-Krise zu 5 und trix gerade Oene Bänder am härte-
sten, die bereits zuZor Probleme hatten. vazu zählt nebst SHanien allen Zor-
an 9talien. vas Band beklagt Ziele TodesoHfer und muss obendrein mit dem 
heyigsten Wirtschayseinbruch rechnen: Wichtigen Wirtschayssektoren 
wie dem Tourismus droht dieses /ahr ein massiZer EinkommensZerlust.

9taliens ohnehin schon hohe –erschuldung wird deshalb weiter zunehmen. 
ver 9WF rechnet mit einem SHrung Zon J( Prozent, gemessen am N9P. Fast 
so stark d1rye die SchuldenRuote in SHanien steigen. vagegen werden in 
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der Schweiz und in veutschland nur Gunahmen Zon S bis ) Prozent Zoraus-
gesagt.

vass die Corona-Pandemie als erstes euroHäisches Band ausgerechnet 9ta-
lien erfasst hat, ist ein ungl1cklicher Gufall. voch dass wirtschaysschwache 
Bänder am meisten zu kämHfen haben, ist ein 4erkmal Oeder Krise. venn 
Staaten wie 9talien fehlt der ;nanzielle SHielraum, um die KonOunktur mit 
ähnlichen 4assnahmen wie die Schweiz oder veutschland zu st1tzen.

vie Ausgabenlast gemeinsam zu schultern, w1rde helfen. öenau dazu 
scheint sich EuroHa nun durchzuringen. vie Ep-Kommission hat Zergan-
gene Woche einen WiederauTauHlan 1ber SMÄ 4illiarden Euro Zorge-
schlagen. vieser w1rde Zon den Ep-Staaten gemeinsam ;nanziert und 
Bändern wie 9talien 1berHroHortional zugutekommen. W1rde der Plan an-
genommen, hätte dies zusammen mit weiteren, bereits mobilisierten öel-
dern einen sH1rbaren Ukonomischen ELekt. pnd es wäre ein sDmbolisch 
wichtiges Geichen.

vie Corona-Krise muss nicht zwingend in eine zweite Eurokrise m1nden. 
9taliens Ginskosten sind noch 1berschaubarR die EuroHäische Gentralbank 
st1tzt das Band indirekt, indem sie Staatsanleihen kauy. voch wenn 9talien 
weiter nicht Zom Fleck kommt, droht die schleichende –erelendung 5 und 
damit ein weiteres Auseinanderdriyen der Euro-4itgliedsstaaten.

ä. kie )iobeo 3lei3eo ophm l*oger vieK
9nZestitionen 5 und eigentlich Oegliche Ausgaben der Staaten 5 sind auch 
aus einem weiteren örund wichtig: wegen des GinsniZeaus am Finanz-
markt.

vieses sinkt eigentlich schon seit /ahrzehnten 5 wegen der demogra;-
schen Alterung, wegen des nachlassenden Wirtschayswachstums fort-
geschrittener –olkswirtschayen, wegen der vigitalisierung, wegen der ölo-
balisierung und wegen der Votenbanken, die seit der Finanzkrise aktiZ 
WertHaHiere kaufen.

4it der Corona-Krise setzt sich dieser Trend weiter fort. Kurz Zor Ausbruch 
der Pandemie warfen pS-Staatsanleihen knaHH J Prozent Gins ab. Nald dar-
auf ;elen sie auf Ä,8 Prozent, den tiefsten Wert der öeschichte. Wer Zor der 
Krise auf einen baldigen Anstieg sHekulierte, kann diese üoLnung nun be-
graben.
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Auch in örossbritannien, Frankreich, /aHan, veutschland und in der 
Schweiz notieren die Staatsanleihen auf historischen Tiefstwerten. pnd es 
ist nicht absehbar, dass sich daran auf die Schnelle sehr Ziel ändert. vie 
Votenbanken all dieser Bänder haben angek1ndigt, weiterhin zu interZe-
nieren, um einen Wiederanstieg der Ginsen oder ein Erstarken ihrer Wäh-
rung zu Zerhindern.

Ein tiefes GinsniZeau ist Her se nichts Schlechtes. Es hily pnternehmen, die 
inZestieren wollen, und Personen, die Zerschuldet sind. Trotzdem sind tiefe 
Ginsen eine gesellschayliche üerausforderung. virekt oder indirekt baut 
Oedes QentensDstem auf den «dritten Neitragszahler», also auf den Finanz-
markt. /e weniger Qendite dort erzielt werden kann, desto mehr öeld m1s-
sen die Erwerbstätigen einzahlen, soll das QentenniZeau gehalten werden. 
Tiefe Ginsen Zerschärfen also den öenerationenkon2ikt.

vas Neste, was die Staaten tun kUnnen, um diesen Kon2ikt zu entschärfen, 
ist, ihre konOunkturHolitische Qolle in der Krise beherzt wahrzunehmen-
. vas heisst, alles zu unternehmen, damit die Wirtschay mUglichst rasch 
wieder auf die Neine kommt. Wenn sie dazu Schulden aufnehmen, hat dies 
auf die Ginsen einen angenehmen VebeneLekt: Sie erhUhen damit das An-
gebot an WertHaHieren, in die inZestiert werden kann 5 und damit auch die 
Ginsen.

Ahmlubb
vie Corona-Krise ist schlimm. Aber sie ist 5 9rrtum Zorbehalten 5 nicht die 
schlimmste Krise aller Geiten. ver Gweite Weltkrieg zum NeisHiel hat nicht 
nur wirtschaylich, sondern auch menschlich weitaus mehr Beid 1ber die 
Welt gebracht. vie 0Hferzahl ging in die vutzende Zon 4illionen. vie Co-
rona-Pandemie hat bisher knaHH jÄÄUÄÄÄ 4enschenleben gekostet.

vas ist Ziel weniger. pnd es bedeutet im pmkehrschluss: Eigentlich wäre 
es f1r die Welt heute Ziel einfacher als damals, zur1ck zur ProsHerität zu 
;nden.

voch die Welt muss das wollen. vie drei /ahrzehnte nach dem Gweiten 
Weltkrieg gingen als «goldene Geit des KaHitalismus» in die öeschichte ein. 
Aber dieser KaHitalismus war ein anderer als wir ihn heute kennen. Es gab 
massiZe staatliche WiederauTauHrogramme 5 den 4arshallHlan. Es gab 
ein stabiles WährungssDstem mit kontrollierten Finanz21ssen. Es gab hohe 
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Steuern auf –ermUgen und pmZerteilungsHrogramme 5 etwa in veutsch-
land.

Vicht alle diese QezeHte wären heute hilfreich. KaHitalkontrollen zwischen 
Bändern wären in der Weltwirtschay Zerheerend, und mehr 4otorisierung 
anzustreben, so wie in den ()8Äer-/ahren, wäre gar nicht w1nschenswert. 
Corona hat aufgezeigt, dass auch weniger Konsum gl1cklich machen kann.

voch man kann sich die damalige Geit durchaus zum –orbild nehmen. Es 
gab eine AuTruchstimmung. Es gab den Willen, ProOekte zu Zerwirklichen. 
pnd es gab die 9dee, als öemeinschay Zon Staaten und 9ndiZiduen zu er-
starken.

Wer weiss: –ielleicht wird die Welt nach Corona doch eine andere sein.
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